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Dreı wahrhaft ökumenische Gesten deuten auf Ereignisse Gottes hın, auf Wege Zzur

Einheit und ittel, dem OÖOkumenismus ine &anz NEUE Dimension geben: Keıin TUuC
mi1t der jungen Generation, denen egegnen, die nıcht glauben können, un: sich mi1t

der Weilt der Atrmen vereinigen.
oger Schutz

lle Christen mögen Von Jahr Jahr muß die Gebets- Eıter die Einheit suchen, die Christus erfleht und S_
eifriger dem Willen
Gottes folgen un! meınung ZUr Oktav für die Wıi;eder- wollt hat“. Der Kardınal S  C, Z Vollendung der

vereinıgung der Christen xlarer WCOCI- katholischen Einheit gehöre VOT allem „die Exıstenz einesgroßherziger für die
den Das Okumenismusdekret, noch lebendigen Lehramtes, das die Lehre Christi mıi1ıt einer dieVollendung der

katholischen Einheit ohne Direktorium, Z1Dt die Grund- (Gewı1ssen verpflichtenden Autorität vortragen kann, die
wirken. Allgemeine lınıen, denen das katholische Gebet Unfehlbarkeit dieses Lehramtes nd besonders des Pap-Gebetsmeinung für stes“” (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., 314) ErJanuar 1966 folgt Es bleibt och Spielraum Z W1-

schen den verschiedenen Auslegungen Christen, die das Gespräch miıt Rom suchen,
des Dekrets. Für die einen 1St D eıne ökumenische Mar die „Erstarrung“ der römiıschen Kiırche lösen.

Nach dieser Rıchtlinie 1St 1m Geist Okumenismus-aber seıne Formulierungen eın geschichtlicher Durchgang.
Andere halten sıch den Wortlaut 1 GGesamt der dekrets tragen, worın Katholiken „dem Wıillen (Gottes
Konzilsentscheidungen un finden,; die ökumenische kti- eifriger tolgen un yroßherziger tür die Vollendung der
vıtät der „Kırche VO Rom richte sıch letztlich ach der katholischen Einheit wirken“ können. Die Gebetsmeinung
übergeordneten Konstitution über die Kiırche (vgl Her- denkt „alle Christen“, also auch Katholiken. Sıe
der-Korrespondenz ds He SO denkt ohl wendet sıch CD die Christen, nıcht die Kırchen,

denen diese zugehören, oder deren Leitungen. Solcheauch der regierende aps Sein Rundschreiben Mysteriıum
Aiıdez hat der ausweitenden Interpretation des Dogmas, freiwillige Begrenzung annn ach beiden Seiten nıcht
1er des eucharistischen Opfers, HGE Grenzen DESETZLT und, leicht gewahrt werden. Denn katholische Christen siınd

gewissenhafte Glieder der hierarchisch gegründeten unnach Meınung ökumenischer Beobachter, die siıch
bahnende Annäherung die Reformation durch Heraus- geleiteten Kirche, die sıch 1m Konzıiıl als olk Gottes dar-
hebung VO Kontroverspunkten des Jahrhunderts zestellt hat Diıiese wiırd künftig auch 1M Bischofsrat 1LICUH

sichtbar werden, un ıhm werden ohl Laı1enexperten mi1t„grundsätzlıch 1ın rage gestellt“.
Ahnliches gılt für den Widerstand das Vordrin- gebührender Vollmacht vemäfs vielfältigen Einsichten des
SCH des reformatorischen „Alleın die Schrift“ 1m Dekret Konzıls beigeordnet se1n. Wenn die katholische Kirche

nıcht e1gens in der Gebetsmeinung ZeNANNL wiırd un dieüber die Offenbarung. iıne Gebetsmeinung darf durch
anderen kırchlichen Gemeinschatten auch nıcht, obwohlKontroversen hindurch, Lreu Z Kırche w1e 1ın der Yre1l-

heit des Heiligen Geıistes, der 1mM Zweıten Vatikanischen ohne iıhrer aller Mitwirkung die Christen nıcht das —-

Konzil wirkte nach dem kühnen Bıld eines angesehe- betete Ziel erreichen, dart INan s1ie doch einschluß%weise
‘I0 katholischen Kommentators den egen auf das mıtdenken. Dann oilt alles, W as 1er ZUur Allgemeinen
Vom Konzıl gepfiügte Feld herabflehen, damıt die Aus- Gebetsmeinung r Junı 1965 ausgeführt wurde, wonach

„dıe Unversehrtheit des christlichen Glaubens die Vereıin1-Saat 1in den aufgebrochenen, teıls och harten Schollen
reiche Frucht Zun MI1t dem Stuhle DPetr1i nicht hındern, sondern eher
ber dıe Aussaat 1St nıcht irgendeine, selbst dann nıcht, Z einladen un verpflichten e  “  möge”. Dazu gehört VOTLT

1in MIt dem Samen des kirchlichen Lehramtes AUuUS allem die Aufgabe, die Vollständigkeit des katholischen
anderen Keımen Wildwuchs aufgeht. Das Gleichnis 311 Glaubens, der 1 Glauben der anderen Christen nıcht
ıcht SCN, die Kirche sel wW1e eın Samenwurt un den mehr oder noch nıcht oder Sal viel Jebendiger eNLT-

halten 1St, AauUSZUSaSCH, da{fß Cr VO  > ıhnen als heils-Boden gepflügt. Sıe 1St der S5Samann, WIr siınd der Boden,
„alle Christen“, auch die Konzilsväter. Den PSTtZ 1 notwendig verstanden un eingesehen werden annn (vgl
Leben“ der Gebetsmeinung zeıgt eın Textvergleich: S1e Herder-Korrespondenz ds Jhg., 345)
STAaAMMTL Aaus dem gewichtigen Rat, den Kardinal Bea beım Die Gläubigen können dazu beitragen, dafß diese VO

Weltrat der Kırchen in ent gegeben hat Lr bezog sıch 7 weıten Vatikanischen Konzıil ıcht Zanz zelöste Aufgabe
aut den Wunsch aps Johannes’ das Konzıil un nıcht mehr vergeSSCH, sondern weıter iıhr vyearbeıtet
der iın ıhm waltende Heilige Geıist mOgen eine Einladung wiırd. Es 1St ZuL, da{fß viele Beter ohne alsche katholische

die nichtkatholischen Chrıisten se1N, ST noch mehr Selbstsicherheıt, VOT der auch aps Paul VI SCWArNT hat,;
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um die noch zu leistende Aufgabe Wisseh und mıt nbe- geben sicli manche Wenn un Aber, docl-1 sie verdecken
iırrbarer Festigkeit dafür beten, iıcht 1U während der uns leicht den Blick für die geschichtliche Wirklichkeit.
Gebetsoktav 1m Januar, auch 1mM Vaterunser beim 1at Es ISt wahr, apst Paul VI hat 1n New York, seiner vatı-
voluntas tua; eifriger und großherziger beten, ohne fal- kanischen Würdestatisten entkleidet un in betont
sche Vorbehalte, iın der VO Okumenismusdekret gerate- schlichten Gewändern (auch bei der Messe 1mM Yankee-
1eN Ofenheit für den Christusglauben un die. Gnaden- Stadion), also in der „Entäußerung“ iıne anfängliche
gaben der getrennten Brüder. Unbeirrt auch VO  — deren Skepsis der nichtkatholischen Amerikaner überwunden,
ständig erneuerten Vorbehalten S  A die geschichtliche die sehr beobachten können. Die Saat Johan-
Gestalt der Kiırche, die ach 1er Jahren Konzilsarbeit nNnes für viele Protestanten der USA auch Zr
immer noch die römisch-katholische oder die „Papst- apst, INg auf Überwältigende Zeugnisse AaUus treikirch-
kirche“ gveblieben sel. Solche Sıcherungsvorbehalte werden lichen Kreısen liegen VOT, etwa die Leserzuschrıift eines
1n evangelischen Gemeinden, mehr 1in Deutschland als ın presbyterianischen Pfarrers Aaus Detroit in A“ 22
den USA:; verbreıtet, weıl WIr NSern Glauben ohl 1mM- 65), der Besuch des Papstes se1l ine erhebende Freude
iInNner och unverständlich bezeugen oder für die Augen tür alle SCWESCNH: „Die Gläubigen haben die Gewißheit
der getrennten Brüder ıcht SAaNz be] Christus sind; erfahren, dafß Gott nıcht LOL 1St dafß uns nıcht ohne
annn aber, weıl viele Christen 1n anderen Kırchen ımmer seine Zeichen Lißt.“ Ebenso eindrucksvoll War der große
energischer eine ökumenische Reform ıhrer Gespaltenheit Nachruft z Besuch des Papstes 1n LE 11 65)
fordern, seit S1e der „Kırche VO Rom  « erleht haben, Obwohl mehr auf die Begegnung MI1t Präsident Johnson
daß 1iıne Reform mıt Erfolg begonnen werden kann, abgestimmt, hob doch heraus, der apst habe die
wenn ina  3 den festen Willen AWAU hat „praktisch kanonisiert“ und Gemeinschaft miıt der Welt

'Iun Katholiken alles, W as S1e Gott schuldig sınd, da- VO heute aufgenommen. Man könne Sa  Q  c durch das
MmMiıt die VO Konzil ın Gang Erneuerung der Zweite Vatikanische < onzıl sel „das Ende der gyroßen
Kirche Ache Vollendung der katholischen Einheit wirke“, Spaltung in der westlichen Seele gekommen, die als die
verkapseln S1ie sıch icht 1n Tradıtionen, die schon aut- Retormation bekannt 1St  “ „Eıte 1St eın Weltorgan der
gebrochen wurden, widerstreben s1e nıcht der Gnade des Publizistik. Solche Urteile bringen reıilich keine dogma-
Heiligen Geilistes 1n der siıch erneuernden W1e Paul VI tische Vollendung der katholischen Einheıt, aber die Ze1i-

28 Oktober 1965 VOTr dem Konzil Sagte, 1n der leben- chen mehren sıch, da{fß das Gebet die Einsicht derden Kirche, un herrscht hierüber die Klarheit des de- anderen Christen 1n das Mysteri1um der Kirche ıcht AaUS-

mütigen Gebets, ann können S1e auch darum beten, da{ß sichtslos 1St Wo ımmer „die Kirche VO  w Rom in Sprache,
d1€ anderen Christen mehr als bisher das Ihre O; damit Auftreten un persönlıchem Chariısma iıhrer Hırten NiGI-
die katholische Einheit vollendet werde. Dabe:i mussen WI1r ständlich 1St, öffnen sıch auch mißtrauische Herzen, ohne

bedenken, daß s1e die ersten d  5 die Z Einheit solche Vorleistungen bleiben S1e verschlossen. Es verbietet
aufgebrochen sınd, Z einer Zeıt, als das katholische Hır- sıch also jeder Enthusiasmus. Der Segen 111 erbetet und
LenAamıtt die Okumenische Bewegung och ablehnte. Sıe erlitten sein.
haben uns_selt 50 Jahren jel VOTAauUS, U: die katholische Was folgt daraus für die Gebetsmeinung, die unls dem
FEinheit nıcht, w1e S1e wı1ssen und beklagen. Sıe haben aber Wıllen (Gottes überantwortet? Man Sagt, Gebete bedürfen
cschr dazu beigetragen, da{ß apst Johannes den keiner Nachweise für die Erhörung, sıcher. Wenn aber
Startschufß tür den römischen Autfbruch ZAHT vollendeten manche Gebetsathleten das Jesuswort bei Johannes Z1ıt1e-
Einheit gzab und das Konzil ıhm weitgehend tolgte. Wozu C „Selig, die iıcht sehen und doch glauben“ (Joh
das Konzil sıch ıcht durchrang, K das Sekretarijat des Z 29 VErSESSCH S1E eine biblische Tradition. Der
Kardinals Bea für die Einheit der Christen: N vollzog Evangelist Johannes iSt. w1e der Apostel Paulus 1mM Geist
eine realistische Anerkennung des Weltrates der Kirchen der alttestamentlichen Prophetie Zeuge dafür, daß CJOtt
mıi1ıt dem VO ı:hm vorgeschlagenen Konsultativ-Ausschuß, seinen Gläubigen „Zeıchen“ geben wiıll, VOTF allem das

ach dem Okumenismusdekret alle gegebenen Mög- geschichtsmächtige Zeıchen der yeordneten Gemeinschaft
lichkeiten othizieller Glaubensgespräche und praktischer mı1t den Aposteln, die auch Gemeinschaft mit der Hailı-
Zusammenarbeit auf regionaler Ww1e globaler Basıs CrI- SCn Dreifaltigkeit verbürgt Joh 1 hne die e1n-
proben. Der Kardınal legte sich allerdings nıcht autf eın mütıgen Zeugen der Auferstehung Christi un der -
Verhandlungsmonopol des Weltrates fest, da ein1ge Mıt- cAristlichen Commun10 gäbe keinen Glauben und heute
gliedskirchen un konfessionelle Bünde unmittelbare eın sroßherziges Streben nach Vollendung der katholi-
Gespräche mi1t Rom wünschen. Dennoch darf 1er wieder- schen Einheit. hne nNeNe „Zeıichen“ würde das Gebet
holt werden, W as AT“ onaten dieser Stelle vesagt vielleicht erlahmen.
wurde: „Damıt wird Rom Z W nıcht, W1e oft befürchtet, Es Wr ohl berechtigt, AUS dem Schema 13 den VO  z} Jo-
ZU Mittelpunkt der Okumenischen ewegung; aber hannes eingeführten biblischen Begriff „Zeıichen
ent allein ISt CS auch ıcht mehr Eın Neues 1St 1im Wer- der Zeıt“, der eschatologischen Zeichen, entfernen,
den  C (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., 346) WEn die Theologen dafür keine Definition fanden.
Diese Wendung 1St beachten, aber IN  . soll nıcht VOTL- Ebenso richtig War CDy 1n der Diskussion des Plenums
aUSWIsSsen wollen, W1e das Neue se1n wırd Der Beter erklären,; die „Zeichen der eit  D erkennen un
darf gylauben, da{ß es kommt. deuten, bedürtfe S prophetischer anner un: Frauen, die
Zuweilen wırd siıchtbar. Von katholischen Y1N- der Kiırche n1ıe tehlen. Das Beten die Vollendung der
zıpıen her mMas INa  > fragen, ob die Blıtzreise des Papstes katholischen FEinheit darf ach „Zeıchen  C ausschauen;

den Vereinten Natıonen TAatsam WAar und ob seine mehr, als die bibelerfahrenen evangelischen Christen
Tat, mehr als se1ine ede V der Vollversammlung der danach orschen. Wır dürfen für jedes Zeichen dankbar
Ü das notwendige Gespräch der Kirche mMI1It der Welt se1N, das eın besseres Verstehen der Christen bekundet.
dieser eıt wirksamer gefördert hat als das Schema 13 (Gott aßt seine Gläubigen niıcht ohne ZEW1SSE Zeichen.
Hängen WIr cschr theologischen Begriften, Wır sehen un erfahren S1e immer VO  e} Sıe 1INU-
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Greuelmärchen, die inan iın China über die christlichentigen, eifriger dem Willen Gottes folgen un yroß-
herziger für die Vollendung der katholischen Einheit Findlings- un: Waisenhäuser verbreitete. Irgendwie WAar

wirken. Allerdings fehlt heute eın wesentliches Motıv durch die Tätigkeit der christlichen Carıtas besonders be1
den Gebildeten des (Ostens auch der Nationalstolz HC-7zum wahrhaft eifrigen, großherzigen Wiırken, fehlt die

Fähigkeit ZUuUr Angst VOL dem Gericht CSottes. Sıe fehlt, troften, zumal die dabei aufgewandten Miıttel 7zumelst
obwohl das politische Spiel MIit der Bombe immer be- VO Ausland kamen un das leitende Missionspersonal
drohlicher wiıird und die Möglichkeit näher rückt, daß die Aaus Ausländern bestand. Den Sınn christlicher Nächsten-
Erde ZUr Mondlandschaft wiırd. ber der Fortschritts- liebe ıcht begreitend, sah INnan 1n ıhr eiıne demonstratıve
ylaube, der WwW1e eıine Seuche wirkt, oder die fast totale Kritik der eigenen Sozialstruktur.
Verwissenschaftlichung des Lebens hat auch die Christen
„apokalypse-blind‘ gemacht. Sıe sehen eın Ende, s1ie Das Zeugniıs absichtsloser christlicher Liebe
gylauben eın Ende Sıe meınen, auch die Wiederver- Vielen Schwierigkeiten auf dem Gebiete der Carıtas
einıgung der Christen, auch die Erneuerung der Kirche konnte die 1ssıon angesichts der zwangsläufigen NVer-
habe eıt Sıe hat keine eıt mehr! flechtung der Tätigkeit un der Interessen VO  — Kirche

un Kolonialmacht einfach nıcht entgehen. Andere
vielleicht vermeidbar. Wır sprechen 1er nıcht VO —

Daß die Werke Die innere Ausrichtung der Kirche auf klugen Versuchen, durch das Angebot materieller Hılten
christlicher Liebes- die Bedürtnisse un Notwendigkeiten Bekehrungen erzielen wollen. Dıie Werke der Näch-
tätigkeit wirksam stenliebe können nıe ıne eın außere Taktık Se1N,; dendazu beitragen, die eıner Zeıt, w1e s1e das Konzıil
Wahrheit des sıch ZU Ziele gESETZT hat, ann auch Zutritt der Kıirche herbeizuführen. Ernster 1STt der Vor-
Evangeliums zZu den Bereich der christlichen Liebes- wurf nehmen, die 1Ss1on habe bewußt die Carıtas-
offenharen., Missions- arbeit in den Dienst der Bekehrung gestellt un ıhren
gebetsmeinung für tätigkeıt nıcht außer acht lassen, die mıiıt

der Verkündigung der Frohbotschaft Sınn verfälscht. Gewiß mMu die Kırche 1n ıhrer: Liebes-Januar 1966
und der Betätigung des christlichen tätigkeit den Geist der Liebe Christı sichtbar machen, die

siıch die Erlösung des anzch Menschen, seiner SeeleLebens ın engster organischer Verbindung steht. Die
Wahrheit des Evangelıums kommt 1in der Liebe ZAHT Er- un se1nes Leibes, bemüht. Ihr Zeugnis der Carıtas oll in
scheinung un Auswirkune. „Alles carıtatıve un: csoziale diesem Sınne die Wege des Herrn bereiten. ber der He1i-
Wirken der Kirche hat christlich den Sınn, das Liebes- and selbst hat die Carıtas nıcht Z „indirekten A posto-
opfer und Erbarmen Jesu, der Fleisch geworden i1St und lats- Z w Missionsmittel“ gemacht. Er hat S1E auch nıcht

Bruder, sichtbar und konkret VOTr der Welt un 1in als eın Miıttel der „Vor-Evangelısation“ bezeichnet, sSon-

der Welt bezeugen In diesem Zeugn1s der Liebe dern Glaubensverkündigung un Dienst Nächsten
wırd VO  e der Menschwerdung CGottes gegenwärtig stehen be1 ıhm in eıner Zwei-Einheıit verbunden, die be1-
un sichtbar und darum Erlösendes und Heım- den Elementen seiner Wirksamkeıt iıhr Eıgensein beläßt
holendes, Rettendes un Bergendes“ (vgl Schückler, un S1Ee doch 88l der Einheit seines allumfassenden Heils-
1SS10N un sozial-carıtatıver Dıienst, 1n Priester un willens sichtbar werden ßT Viele Missionswissenschaft-
1ssıon“ 1/1960). Wenn 1U  - die Werke christlicher Liebe ler haben siıch den neuerdings propagıerten Begriftf
einen hohen Zeugniswert haben und, w1e 1n der (5e der Vor-Evangelisation gyewandt, WEn S verstanden
betsmeinung heißt, 2A0 beitragen ollen, die Wahrheit würde, als zielten Schule, Krankenhaus, Sozialfürsorge

uSsSs W auf die Bekehrung hın S1e meınen, dadurch würdedes Evangeliums Z offenbaren, werden s1e in beson-
derer Weıse 1€es Zeugn1s dort erweısen haben, das der Dienst Nächsten seiner menschlichen Unmittelbar-
Evangelıum erstmalig an nichtchristliche Völker heran- eıt beraubt und auf Z wecke gerichtet, die, Zut S1iE in

siıch sind, das Zeugni1s absichtsloser qQristlicher Liebe mM1n-oder eıner völlig entchristlichten Gesellschaft
ern würden. Gerade auf dieses Zeugnis der rasenz der1NEeEU gepredigt werden mujß, das heißt in den Mıssıonen

der Kirche. Kirche durch die Liebe komme CS aber (vgl Josef Glas
ZIK, Die missionariısche Aussage der KonzilskonstitutionNach dem Beispiel Jesu, der die Frohbotschaft ankündigte

un zugleıch „jegliche Krankheıiıt und jegliches Gebrechen über d1e Kırche, in „Zeıtschrıift für Missionswissenschaft
1mM Volke heilte“ un der auch seınen Aposteln den Auftf=- und Religionswissenschaft“ Wird-der Carıtas der

innere Freiheitsraum gewahrt, kann dem Mıssı:onartrag xab, predigen un: heilen, hat die 1Ss1ıonN
der Carıitastätigkeıit einen nıcht unbeträchtlichen Teil ihrer allerdings nıcht verwehrt werden, beten und hof-
Kräfte gew1dmet, Ja dort, die direkte Glaubens- fen, da{fß die selbstlos erzeıigte christliche Liebe die Be-

schenkten um Glauben und Z Kirche führe Ja darfpredigt unmöglich WAafrT, durch das tiumme Zeugn1s christ-
licher Nächstenliebe die Herzen für die Annahme des un soll auch die Motiıve dieser Carıtas erläutern. Dies
(sotteswortes bereiten gesucht (Beispiel: Länder des erscheint besonders wicht1ig angesichts der Tatsache, daß

die Vorstellungen eiıner eın humanıtären NächstenliebeIslam).
Es 1St nıcht Jeugnen, da{fß die Zeugniskraft der Mıs- durch internationale Organısationen immer staärker auch

1n den Mıssıioner. verbreitet werden. Um die Carıtaseiın-S1ONsSCAarıtas 1n der abgelaufenen Missionsperiode des 5S0$S
Kolonialzeitalters oft durch alsche Auffassungen der richtungen der Missıon VOIL dem Mißverständnis be-
nıchtchristlichen Umwelt beeinträchtigt wurde, besonders wahren, S1Ee seıen organısıerte Bekehrungsinstitute, müssen
bei den Völkern alter Kultur, 1aber auch Zanz allgemeın auch die Jungen Christengemeinden, iın deren Bereich
ın der Atmosphäre der Kolonialsituation. Man wart der diese tätıg sind, angehalten werden, durch iıhr Leben
christlichen Liebestätigkeit VOT, aut unangebrachte Weıse zeıgen, dafß Carıtas Z christlichen Fxıstenz gehört. Die

einseitige Konzentrierung der Carıtas aut Instiıtutionenuntfer Ausnutzung VO Not und Elend Proselyten
machen, 1mM Dienste der westlichen Mächte für -deren 1St auf jeden Fall VOoO bel In eıner Zeıt, 1ın der sıch
Interessen tätıg se1n, sozial Bedrängte un Abhängige auch 1n den Missionsländern der Sınn tür die innere (Ge-

WI1SsSeNS-) Freiheıit der relıg1ösen Entscheidung (wıe S1eder ererbten Religion entfremden. Bekannt sind die
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